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ietzten Weitkrieg. Ich habe Voranschiâge gesehen, die darauf hindeuten, daf3 die
Abhângigkeit der westiichen Weit von saudiarabischem Ô5i 1990 wahrscheiniich
23 Mio Barrel pro Tag oder nahezu die Hâifte ihrer gesamten Ôiieinfuhren ausma-
chen wird. Strategisch gesehen, muB uns das groge Sorgen machen.

Sparsamkeit ist die beste Poiitik

Enorme Kosten entstehen augerdem beim Auffinden und Erschiief3en neuer Erdai-
und Naturgasvorkommen und bei der Entwickiung neuartiger Energiequelien, die uns
Licht und Wârme spenden und uns fortbewegen heifen solien; sie werden auf minde-
stens 180 Mio $ im Lauf e der kommenden 15 Jahre veranschiagt.
Wieviei einfacher wâire doch das Leben eines Bundesministers fir Energiewirt-

schaf t, wenn die Energiequelien dem Bund gehbrten und die.Bundesregierung ein-
fach entscheiden k53nnte, was zu weichen Preisen, zu welchem Zeitpunkt und in wei-
ehen Mengen erzeugt werden soll. Aber die Vorkommen gehb3ren nicht dem Bund, son-
demn den Provinzen, und das fiihrt zu echten Spannungen in unserer Konfaderation,
sowohi zwischen den Provinzen untereinander ais auch zwischen ihnen und dem Bund.
Das sind einige unserer grundsâtziichen Probieme. Ich giaube, dal3 sich Kanada

mehr ais die meisten anderen Lânder mit diesen Grundsatzfragen befai3t hat. Wir
haben sie in einer Schrift beleuchtet: "Eine energiewirtschaftiiche Strategie
fiir Kanada; Richtiinien fiir die Seibstversorgung".

"iSparsamer Verbrauch" - nur ein Schiagwort?

Wenn ich Ietzt Teile dieser Strategieerutere, werden Sie sehen, dal3 es in fast
allen Fâi1ien schwierig sein wird, den nationaien BedUrfnissen wirksam Rechnung
zu tragen, wenn die Provinzregierungen nicht mit entsprechenden MaBnahmen nach-
ziehen oder geeignete Entschiiisse treffen.
Lassen Sie mich mit der uneriâBiichen Grundiage jeder modernen Energiepoiitik

beginnen - mit der Abiehnung unserer verschwenderischen bisherige'n Gewohnheiten.
Im ietzten Jalir haben wir uns zum Ziel gesetzt, die jâhriiche Zuwachsrate des

bundesweiten Energieverbrauchs bis 1985 auf 3,5 % zuriickzuschraubeën, aiso prak-
tisch zu haibieren. Wenn die Provinzregierungen und aile Kanadier mitmachen, hof-
fen wir sogar, bis 1990 die Zuwachsrate pro Kopf der Bev5ikerung auf Nuli zu re-
duzieren.

Zu den ergriffenen Sparmaf3nahmen gehôrt eine Verringerung des Energieverbrauchs
aller Bundesministerien um 10 %. Aufgerdem arbeiten wir aktiv mi~t Industriekrei-
sen zusammen, die sich âhnliche Ziele gesetzt haben.

Unsere neuen Benzinverbrauchsnormen werden eine auffailende Verbrauchssenkung
bewirken. Autos des Baujahres 1985 werden auf 100 km haib so viele Liter Benzin
verbrauchen ais die 1975er Modeile.

Die Beheizung von Wohnraum gehdrt nach wie vor zu den Bereichen, in denen am
meisten Energie eingespart werden kann. In diesem Zusammenhang wtirde ich es be-
grüafen, wenn die Eiektrizitâts-, Ô5i- und Gasgeseiischaften, die friiher ihre Kun-
den zum erhôhten Verbrauch von Energie und Brennstoff verleitet haben, ihnen
Ietzt einen Anreiz zur Sparsamkeit bieten wilrden. Das wâre ein gutes Geschâft fiir
sie - und fiir das ganze Land auch.
Man k3nnte ganz erhebiehe Einsparungen erzieien, wenn man die Pauschaiberech-

nung des Stromverbrauchs abschaffen wiirde. Weichen Anreiz haben Miliionen Kana-
dier, die in Mietwohnungen leben, zum Stromsparen, wenn sie ohne Riicksicht auf
ibren tatsâichlichen Energieverbrauch nur einen Pausehaipreis zahien miissen? Und
wie wâre es mit verschiedenen Tarifen fiir versehiedene Tageszeiten oder anderen
Magnahmen, um den Energieverbrauch rund uni die Uhr besser auszugieichen? In man-
chen Lândern werden fiir Spitzenverbrauchszeiten h3here Tarife berechnet, andere
haben bestimite Tageszeiten fiir die HeifSwasserbereitung angesetzt.
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